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Vorschlag: Berücksichtigen Sie auch die Informationen über die Haltung der deutschen Bevölke-
rung aus dem folgenden Presseartikel

Die Schlussstrich-Befürworter� 
Auschwitz. Kein Ort ist so zum Symbol des Judenmords gewor-
den, zum Inbegriff der Hölle auf Erden. An diesem Dienstag 
ist es 70 Jahre her, dass die Rote Armee das Vernichtungslager 
befreite. Überall in Deutschland wird des Tages gedacht wer-
den - und dann kommt die Bertelsmann-Stiftung und stört. 
81 Prozent der Deutschen möchten die Geschichte der Juden-
verfolgung „hinter sich lassen“, sagt nun eine Studie der Stiftung. 
58 Prozent möchten definitiv einen „Schlussstrich“ ziehen. Weil 
die Studie, über die zuerst die Bild am Sonntag berichtete, auch 
darüber geht, was Deutsche und Israelis übereinander denken, 
gibt es die Zahlen auch für Israel. Dort wollen nur 22 Prozent 
mit der Vergangenheit abschließen.
Die Deutschen, ein Volk der Geschichtsverdränger? Stephan Vo-
pel, der Autor der Studie, sagt, die Zahlen hätten ihn nicht über-
rascht, „sie sind seit mehr als 20 Jahren stabil“. Schon 1991 und 
2007 hatte die Bertelsmann-Stiftung die gleiche Untersuchung 
in Auftrag gegeben – 1991 lag die Zahl der „Schlussstrich“-Be-
fürworter gar bei 60 Prozent. Deutlich zugenommen hat seitdem 
die Zahl derer, die meinen, die Schoah sei auf jeden Fall für die 
Gegenwart relevant: von 20 auf 38 Prozent.

Forderung nach Schlussstrich unter böse Vergangenheit
So steht das Ergebnis der Befragung eher für die Ambivalenz, 
mit der die Deutschen ihrer nationalsozialistischen Vergangen-
heit begegnen: Dass „Auschwitz“ nie wieder geschehen dürfe, ist 
die Basis des Grundgesetzes und das zivilreligiöse Glaubensbe-
kenntnis der Bundesrepublik, nicht nur für die politische Elite. 
Zugleich zieht sich die Forderung, dass nun einmal Schluss sein 
müsse mit der bösen Vergangenheit, durch die Geschichte der 

Republik: Schon 1949 forderte die damals ziemlich nationalisti-
sche FDP auf Plakaten: „Schlussstrich drunter!“ - unter die „Ent-
nazifizierung, Entrechtung, Entmündigung“ der Deutschen.
Die Psychologen Margarete und Alexander Mitscherlich erklär-
ten 1967 mit dieser Spannung aus der Erkenntnis des Verbre-
chens und der Abwehr der Frage, was das mit einem selber zu 
tun habe, die Unfähigkeit der Deutschen zur Trauer über das Ge-
schehene. Auch heute, so viele Filme, Bücher, Gedenktage später, 
scheint diese Spannung nicht aufhebbar zu sein: In Auschwitz wie 
im ehemaligen KZ Dachau steigen die Besucherzahlen, Bücher 
über die Schoah verkaufen sich millionenfach - und ein guter Teil 
der ergriffenen Leser wünscht sich offenbar zugleich, dass es jetzt 
genug sei mit dem Erinnern.

Was sich tatsächlich geändert hat
So spricht einiges für Vopels These, dass sich hier eine der Kon-
stanten deutscher Befindlichkeit zeigt, die sich naheliegender 
Weise nicht mit der in Israel deckt, wo die Erinnerung an den 
Judenmord ebenfalls Grundlage der Staatsräson ist. Was sich tat-
sächlich geändert hat: Die Israelis sehen die Deutschen so posi-
tiv wie nie – 68 Prozent haben eine gute Meinung vom einstigen 
„Land der Täter“. In Deutschland dagegen haben nur 36 Prozent 
eine gute Meinung von Israel, 2007 waren es noch 57 Prozent. 
Der Nahost-Konflikt hat seine Spuren hinterlassen. Für Vopel 
steckt hinter der Dissonanz aber auch, dass beide Länder unter-
schiedliche Lehren aus dem Judenmord gezogen hätten: „Für Is-
raelis heißt sie: nie wieder Opfer sein. Für Deutsche dagegen: nie 
wieder Krieg. Das prallt hier aufeinander.“
Matthias Drobinski, Süddeutsche Zeitung vom 26.01.2015
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